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Vorwort:


Nach 25 Jahren und hunderten von Auflösungen traumatischer Blockaden kann das Resümee gezogen werden, dass es so etwas wie den im Buddhismus und teilweise im Hinduismus vorkommenden Glaubensbestandteil, das Karma, tatsächlich gibt. Karma im Sinne von Schicksal gibt es in Form einer jeden Menschen betreffenden Aufgabe: Selbsterkenntnis. Selbsterkenntnis über das eigene Wesen und das eigene Potenzial.


Dieses Thema verbindet alle Menschen gleichermaßen. Dabei verfolgt jeder Mensch seinen eigenen Weg, in unterschiedlichen Gesellschaftsformen und Geschlechtern und seltenen bewusst. Die Bewusstwerdung über uns selbst ist das Streben unserer Seele, nicht das Streben der Gesellschaften, in denen wir leben. Das mag etwas damit zu tun haben, dass das Leben auf der Erde auch immer verbunden war mit einem Überlebenskampf. Das Überleben, egal zu welcher Zeit, erforderte und erfordert immer so viel Aufmerksamkeit, dass eine Hinwendung zu dem unbewussten Bedürfnis der Selbsterkenntnis eher nachrangig war und ist.


Die Menschheit hat im Laufe ihrer Entwicklung sehr viel Wissen erlangt. Sie ist in den Wissenschaften und der Technik in Bereiche vorgestoßen, die noch vor nicht all zu langer Zeit für undenkbar gehalten wurden. Dieser Fortschritt ist dem Bedürfnis zu verdanken, die äußere Welt zu verstehen und natürlich auch der menschlichen Neugier, zu erforschen und zu entdecken. Das gleiche Streben haben wir auch für die innere Welt. Die Selbsterkenntnis ist vergleichbar mit einem Schöpfungsakt. Indem wir uns selbst erkennen, erkennen wir unser wahres Potenzial. Der Weg dorthin mag unterschiedlich sein. Das Ziel ist für jeden Menschen das Gleiche.


Das Thema des Buches ist es, die Hindernisse, die den Weg der Selbsterkenntnis erschweren oder verhindern, zu beschreiben und aufzuzeigen, wie sie aufgelöst werden können. Für die Hindernisse gibt es einen eindeutigen Begriff, den wir alle verstehen: Trauma.


Traumatische Erfahrungen können sich als Blockaden in unserem Unterbewusstsein manifestieren. Wenn das geschieht, sind wir von dem die Blockade betreffenden Lebensbereich getrennt. Je nachdem, welcher Lebensbereich betroffen ist, haben wir Angst vorm fliegen, Angst vor Nähe, Schwierigkeiten damit, Fremdsprachen zu lernen, oder andere Defizite. Das Spektrum der möglichen Auswirkung von Trauma ist weit. Doch sind wir traumatischen Blockaden nicht hilflos ausgeliefert. Wir können sie auflösen und damit zur Heilung bringen.


Bei der Traumarbeit wird man irgendwann feststellen, dass in den tiefen unseres Unterbewusstseins, unserer Seele, nicht nur Blockaden aus diesem Leben bestehen, sondern auch aus anderen Leben. Die Erkenntnis über die Wiedergeburt wird weniger überraschend ausfallen, wenn man sich mit diesem weiteren Glaubensaspekt des Buddhismus anfreunden kann. Er ist ja auch eine schöne Ergänzung zum christlichen Glauben und dessen Glaubensaspekt der Nächstenliebe. Wir können uns also beruhigen. Dies sind Themen, mit denen sich schon viele Generationen vor uns beschäftigt haben.


Wir sollten nur wissen, dass wenn wir uns auf den Weg der inneren Erkenntnis begeben und dabei Traumas beseitigen, die es uns andernfalls unmöglich machen würden, uns selbst zu finden, zwangsläufig auf andere Leben stoßen werden.




1. Ursache von Trauma


1.1 Einführung


Wir leben in einer Zeit, in der wir viele Orientierungspunkte haben, aber nur wenige, die zu echter Weiterentwicklung unseres Bewusstseins führen. In fast allen Gesellschaften dienen als Maßstab Wohlstand, Gesundheit, ein guter Job, Familie und eine gute Integration in das politische, wirtschaftliche und religiöse System. Wenn wir zurückblicken, war dies schon immer so.


Was geschieht mit dem menschlichen Bewusstsein, das in Strukturen so eingebunden ist, dass es sich nicht weiter entwickeln kann? An dieser Stelle ist nicht die technische oder wissenschaftliche Weiterentwicklung gemeint, sondern die geistige Weiterentwicklung. Was passiert, wenn die Strukturen so stark sind, dass die Erweiterung des geistigen Horizontes nicht möglich ist, über viele Generationen, über Jahrtausende? Das menschliche Bewusstsein stagniert.


Unser Bewusstsein hat die Fähigkeit, sich selbst zu entwickeln, wenn es den natürlichen Zugang zu den Tiefen des Unterbewusstseins, unserer Seele, hat. Dieser Zugang wird durch traumatische Blockaden, die wir alle haben, erschwert und auch verhindert. Deshalb liegt der Fokus bei der weiteren Betrachtung vom Trauma unserer Seele in diesem oder anderen Leben, das sich in diesem oder anderen Leben auswirken kann.


Mit der Möglichkeit, dass es tatsächlich die Wiedergeburt gibt, stellen sich eine ganze Reihe von Fragen. Was wäre, wenn es Verletzungen gäbe, die so stark sind, dass sie sich tief in unser Unterbewusstsein einprägen? Wenn wir sie als Trauma ohne bewusste Wahrnehmung mit in neue Leben nehmen?


Wenn dem so wäre, wie würde sich dann Trauma auf uns auswirken? Hätte es Einfluss auf unser neues Leben? Gäbe es Möglichkeiten, diese Einflüsse zu bereinigen?


Was wäre, wenn wir durch Meditation und der Bereitschaft, uns selbst mit unseren seelischen Schmerzen und Verletzungen wahrzunehmen, einen so tiefen Bewusstseinszustand erreichen könnten, dass es uns möglich wäre, in frühere Leben zurückzuschauen?


Was wäre, wenn wir dann auch in der Lage wären festzustellen, ob wir in früheren Leben Traumas erschaffen haben, die in unserem jetzigen Leben wirken?


Was wäre, wenn wir darüber hinaus in der Lage wären, aus unserem heutigen Leben Traumas aus früheren Leben zu heilen? Die Schuld, die wir uns damals als Täter aufgeladen haben, oder das Leid, das wir als Opfer erfahren haben, zu erlösen?


Diese Fragen können mit einem eindeutigen Ja beantwortet werden.


Dieses Buch behandelt die vorherigen Fragen. Es gibt Antwort darauf, wie Trauma entsteht und wie wir Trauma erlösen können. In unserem normalen täglichen Leben kommen wir mit Trauma nicht in Berührung. Es gibt keine Notwendigkeit, sich damit zu beschäftigen. Unbewusst wissen wir, dass, wenn wir uns damit beschäftigen würden, wir mit Schmerzvollem in Berührung kommen würden. Also unterlassen wir jeglichen Kontakt mit allem, was in der Tiefe unserer Erinnerung verloren gegangen scheint.


Die Mechanismen, die unseren bewussten Zugang verhindern, werden später genauer behandelt. Wichtig an dieser Stelle ist nur das Wissen, dass es die Möglichkeit gibt, uns unser eigenes Trauma aus diesem oder anderen Leben zu erschließen. Der Einstiegspunkt, die Chance, Licht ins Dunkel zu bringen, ist dann möglich, wenn wir in Lebenssituationen kommen, die ähnlich schmerzvoll sind, wie die unser Trauma auslösende Situation war, z. B. der Tod eines geliebten Menschen oder Liebeskummer.


In einer solchen Lebensphase können wir uns entscheiden, ob wir möglichst durch ignorieren vergessen wollen oder besser nach ähnlichen Erfahrungen in unserer Vergangenheit suchen. Meistens gehen wir den Weg des Vergessens. Das ist der vermeintlich leichtere Weg. Dabei ändern wir jedoch nichts, das Trauma bleibt bestehen und es wird möglicherweise sogar neues hinzugefügt.


Zum besseren Verständnis finden Sie im Folgenden eine kurze Erklärung einiger fernöstlicher Begriffe, die im Verlauf des Buches ab und zu auftauchen.




1.2 Trauma – Fragen und Antworten


Was ist Trauma?


Ein Trauma aus diesen Leben ist eine Blockierung, die durch Angst, Schmerz oder eine andere schwere Verletzung unserer Integrität entstanden ist. Eine solche Blockierung manifestiert sich körperlich und/oder seelisch. Trauma aus anderen Leben entsteht durch ein traumatisches Ereignis, das den Tod zur Folge hat. Viele Leben werden durch traumatische Abläufe wie Unfälle, Kriege oder Mord beendet. Ein Todestrauma aus anderen Leben bleibt fest in unserer Seele verankert.


Wie entsteht Trauma?


Ein traumatisches Ereignis kann so stark sein, dass es sich in unserer Seele in Form einer Blockade festsetzt. Hierzu ein leicht nachvollziehbares Beispiel: Wenn uns jemand ein Messer ins Herz sticht, ist das äußerst schmerzhaft. Dieser körperliche Schmerz ist so stark, dass er traumatisch wirkt, also eine Blockade hervorruft. Die Energie der Blockade wird aus unserer inneren Abwehr gegen diesen Schmerz erzeugt. Wir wollen den Schmerz und das Geschehen nicht haben und wehren uns mit aller Kraft dagegen.


Wenn dann kurz darauf der Tod eintritt, ist die Blockade noch vorhanden und der Bezug zur Todesursache hergestellt. Zwischen der Blockade und dem Auslöser der Todesursache besteht eine Verbindung, die nicht dann mehr aufgelöst oder geheilt werden kann und auf der Seelenebene fortbesteht.


Im Grunde ist die Zeitachse nur für unseren Verstand, für unser Verstehen wichtig. Wenn wir unsere irdischen Begrenzungen verlassen und uns auf unsere höheren Zugänge konzentrieren, ist Zeit und Raum nicht mehr wichtig. Raum und Zeit sind nur zur Unterscheidung wichtig. In Wirklichkeit finden alle Leben gleichzeitig statt. Dies ist jedoch für die weitere Betrachtung von Trauma nicht wichtig. Trauma kann in jedem Leben entstehen und in diesem oder in anderen Leben zur Wirkung kommen.


Wie wirkt Trauma?


Trauma, das während eines Lebens entsteht, wirkt sich nicht in anderen Leben aus. Nennen wir dieses Trauma „neues Trauma“. Trauma, das den Tod zur Folge hat und während dem Sterben wirkt, ist „altes Trauma“, weil es in andere Leben mitgenommen wird.


Trauma wirkt durch seelische Blockaden in diesem und/oder anderen Leben. Die Wirkung von schweren traumatischen Verletzungen läuft in Phasen ab. Geben wir unserer Fantasie etwas Raum. Lassen wir sie wie einen Falken in die Höhe steigen, um das Geschehen auf der Erde bei uns selbst oder Menschen, die wir gut kennen, besser beobachten zu können. Aus dieser ungewöhnlichen Perspektive können wir die Gesamtheit der Abläufe betrachten, ohne dabei die Details zu verlieren.


Phase I: Symptome


Unzufriedenheit mit uns selbst oder den Umständen, in denen wir leben. Krankheiten, die uns behindern, aber noch nicht einschränken.


Phase II: beginnende Krankheiten


oder sich bereits manifestierende körperliche und/oder seelische Krankheiten.


Phase III: Abwehrreaktion


Wir versuchen mit den uns gegebenen Mitteln, die körperlichen und seelischen Auswirkungen von Trauma zu bekämpfen.


Phase IV: Aufgeben


Wir haben aufgegeben. Medizin oder Hilfsmittel sind unsere ständigen Begleiter, ohne die es nicht mehr geht.


Solange wir die Wirkung von Trauma nur als Störung wahrnehmen, sind wir in Phase I und haben die Chance, noch vor der Manifestation der Auswirkungen Heilung zu erreichen. Wenn uns unsere persönlichen Fragen nicht mehr beschäftigen, könnte es sein, dass wir uns schon in Phase II befinden. Dies ist die Phase, in der wir uns zunehmend mit den Auswirkungen von aktivem, unser Leben beeinflussendem Trauma auseinandersetzen müssen, es in der Regel aber nicht als solches erkennen.


Phase III ist die Phase des Abwehrens. Wir wollen ja nicht süchtig sein, ständige Rückenschmerzen haben, Migräne, Liebeskummer haben oder depressiv sein. Wir haben damit begonnen, Medizin einzunehmen oder benötigen andere Hilfsmittel.


Phase IV wäre dann die Phase des Aufgebens. Wir finden uns damit ab, dass wir die Ursachen unserer Krankheiten nicht finden und zur Heilung bringen können. In vielen Fällen ist diese Phase dadurch gekennzeichnet, dass wir nur noch durch Hilfe von außen, z. B. durch die moderne Medizin, die finanzielle Unterstützung des Staates oder der Familie unser Leben führen können.


Solange wir uns noch in der Phase I der Wirkung von Trauma auf unser Leben befinden, ist der einfache Einstieg in die Traumaarbeit möglich. In dieser Phase können wir uns anhand der Wirkungen von Trauma orientieren, haben aber noch nicht mit den Auswirkungen von Trauma in den Phasen II oder III zu kämpfen. Der Nachteil ist, dass in Phase I der Leidensdruck sehr oft noch nicht stark genug ist, um die Motivation zur freiwilligen Arbeit an sich selbst aufzubauen. Trauma will aufgearbeitet und dadurch erlöst werden. Nur deshalb äußert es sich so stark auf unserer körperlichen und seelischen Ebene, dass es zu einer Lebensfrage wird oder sich im späteren Verlauf zu einer Krankheit entwickeln kann.


Viele Menschen befinden sich mit bestimmten Fragen in den oben beschriebenen Phasen. Wir haben dafür mehr oder weniger bewusst Zugang oder genauer – wir lassen sie mehr oder weniger in unserer bewussten Aufmerksamkeit zu. Wenn wir aber wirklich ehrlich zu uns selbst sind, haben wir Lebensfragen, die wir nicht zufriedenstellend beantworten können. Und diese sind das bewusste Tor zu den unbewussten inneren Vorgängen.


Die Wirkung von Traumas auf uns sind so subtil, dass wir sie in Phase I fast nicht wahrnehmen können. Sie verändern nicht unser Bewusstsein, sie lenken es ab. Wir wollen nicht hinsehen, weil es uns schmerzt. Also ignorieren wir die Merkmale. Das ist der Grund, warum es uns so schwerfällt, traumatische Blockaden überhaupt wahrzunehmen.


Was dadurch geschieht, ist, dass wir in den betroffenen Lebensbereichen von unserer Umgebung nicht mehr so wahrgenommen werden, wie wir wirklich sind und wir das Äußere nicht mehr so wahrnehmen, wie es wirklich ist. Wir werden nicht mehr richtig verstanden und verstehen nicht mehr richtig. Unsere Wahrnehmung wird nicht mehr so mit Impulsen versorgt, wie es der Realität entspricht und unsere Impulse werden durch den Filter des Traumas so verfälscht ins Äußere gegeben, dass uns unsere Umgebung nicht mehr so wahrnehmen kann, wie wir wirklich sind.


Da wir es nicht anders kennen, also die Filter zur Gewohnheit geworden sind, besteht kein Anlass dazu, etwas daran zu ändern, sehr oft nicht einmal dann, wenn die äußeren Umstände uns dazu zwingen. Wir fühlen uns dann unverstanden oder sogar misshandelt. Nehmen wir als Beispiel einen übergewichtigen Mann, der 100kg über seinem Idealgewicht liegt. Wenn seine Wahrnehmung für sich selbst richtig funktionieren würde, würde er seinen Zustand schnellstens beenden. Er würde alles tun, um abzunehmen. Da unser Körper aus spiritueller Sicht die materielle Schnittstelle zwischen innerer und äußerer Welt ist, ist in seinem Fall ganz offensichtlich die Wahrnehmung für sich selbst verfälscht. Bei so einer starken Auswirkung wie 100kg Übergewicht kann man von einer traumatischen Filterung der eigenen Wahrnehmung ausgehen. Der eigene Körper ist für uns einer der Hinweisgeber für vorhandenes Trauma, wenn wir nur bereit sind, seine Signale wahrzunehmen.


Trauma blockiert uns in bestimmten, seinem Thema entsprechenden Lebensbereich. Erst durch die Auflösung trägt es zu unserer Erfahrung und zu unserem Verständnis für die Dinge bei. Was in Wirklichkeit passiert, ist, dass durch die Blockierungen bestimmte Verhaltensweisen in diesem oder in anderen Leben nicht mehr ausgeübt werden. Theoretisch könnte man dies für bestimmte Verhaltensweisen bejahen. Praktisch gesehen ist eine Blockade wie ein Vorhängeschloss oder eine Verriegelung, das Fähigkeiten im jetzigen Leben blockiert und damit den eigenen Selbstausdruck.


Stelle man sich ein Haus vor, an dem fast alle Fenster und Türen durch Vorhängeschlosser verriegelt sind. Bei genügend traumatischen Erfahrungen wird irgendwann kein Fenster, keine Tür, nichts mehr offen sein, wodurch das Leben dringen kann oder wir uns selbst der Welt öffnen können. Und genau das ist eine Lebenssituation, in der wir in uns selbst gefangen sind, wenn wir nur noch wenig Kommunikation und Nähe mit anderen Menschen zugelassen können. Wir sollten uns also nicht mehr darüber wundern, warum das so ist, sondern versuchen es zu verstehen. Zumindest solange, bis wir Traumas aufgelöst haben, dann wissen wir, dass es so ist.


Wie findet man Trauma?


Die Antwort ist einfach und ermöglicht für denjenigen, der es wirklich möchte und bereit dazu ist, eine spannende, aufregende und erlösende Entwicklung - den Weg zu sich selbst über die eigenen Unzulänglichkeiten zu finden.


Am Anfang der eigenen Persönlichkeitsentwicklung stellen sich sicher für die meisten von uns Fragen über uns selbst, die nicht zufriedenstellend beantwortet werden können. Dies mögen Fragen zum Grund für bestimmte Charaktereigenschaften, Verhalten oder persönliche Unfähigkeiten sein. Warum bin ich so, wie ich bin?


Dies ist der Anfang der Reise und endet leider für viele schon viel zu früh, lange vor ihrem möglichen Ende. Sobald man mit sich zufrieden ist und keinen Grund oder Interesse mehr daran findet, sich selbst weiter zu entwickeln, ist die Reise beendet. Zufriedenheit mit sich selbst ist dann wie ein „Schlaf des Lebens“ und sehr leicht das Ende des Strebens nach Entwicklung. Das wirkliche Ende der Reise ins ICH ist das Finden unseres Selbst.
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